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Entwidçlungsmuster der T-GruPPe

Jemand h¿t einmal eine T
Gruppe von Leuten vergli
völlig verdunkelten Raum
vorsidrtige Sdrritte, andere
Halt. So bewegt sich die "GruPPe"
gungsbereit auf die physisdren Grenz
[ã"ît. sidr ein Hinweis finden, wo der Lic]rtsdralter ist' In dem Moment'

wo man die lflände berührt, fangen audr diese an' sidr auf unvoraussag-

Dies].r Vergleidr ist keine bizatre t)bertrei-
das Unbestimmte, Sdrwebende der Situation'

ner T-Gruppe stellen das neue Mitglied mit

hoher \fahrsdleinlichkeit vor eine Erfahrung, in der paradoxerweise nur

die Ungewißheit gewiß ist.
Di" Ëaktor"n, ái. *i, gewöhnlich als mit dem Leben in Organisationen

verbunden ansehen und ãi" wir, infolge ihrer Immanenz, fasr' nicht nehr

bemerken, sind in auffälliger \7eise áb*esend' So vergegenwärtigt. das

Debut ein " in der die Kontrollmc-

c.hanismen en für selbstverständlicl

halten - on Intimität' Kontrolle'

Autorität er Gruppe gilt z-u dieser

ZehðerEncwid<lungeineruArbeits-oundeineruGefühlso-Strukturaus

--' Di., b.d"rf näherer Bestimmung'
sevlisse Ziele, Erwartungen und Vüns
ind mandt. nid¡t. Andere Teilnehmcr
Gruopen durdrforsdrt und sind so b
Vo.båreitung nur werden kann' Viel
den und A'rbeitskollegen diskutiert u
doloeie. Die Situation ist also für m
unbeitimmt als für andere. Hinzu kom
stile ein je untersdriedlidres Maß vo
vorsehen. Mandre Trainer geben relat
Ambiguität angewicsen sind' um
zurufen. Eines der widrtigsten For
anfänglidren Strukturierung der T-Gr

l-¡ l-t l-..,ù¡. t. L¡*t I J*f t-.*a

I. Theorie und Bescbreibung der Gruppenent_írhlorg
D e p end enz und I nte rd. e p end.enz

Zur Konstruktion einer in
Gruppenentwid<lung ist es n

ung sind. Diese Zonen mi.issen in demdie Gruppe, solange sie noch keine

ung, oder, allgemeiner, die Haltung
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der Gruppenmitglicder gegenüber dem Gebraudr und der verteilung von

Madrt in der Gruppe. Die zweite ist die Zone der gegenseitigen Haltun-
gen der Mitgliedei zueinander. Beide Zonen sind voneinandcr nicht un-

Ibhengig, Bãstimmte Haltungen zs'isdren den Gruppenmitgliedctn wer-

den mìt-.in.r bestimmten Autorirätsstruktur verknüpft sein. Bcide sind

jedoch so deutlidr voneinander versdrieilen wie die Begriffc von Macht

und Liebe. Eine Reihe maßgeblidrer Autoren haben sie zum Ausgangs-

punkt für eine Analyse des Gruppenverhaltens genommen'^ In 'M"rr.npsychologie und Idr-Analyseu merkt Freud an' "daß in die-

sen beiden ktinstlid,en li{"rr"n (Kirdre, Heer) jeder einzelne einerseits

an den Führer . . . andererseits an die anderen Massenindividuen libidi-
nös gebunden ist.u obgleich er beide als libidinös besdrrieben hat, ist er

s;.Ì, nidrt im klaren darüber, wie osidr diese beiden Bindungcn zueinander

verhalten, ob sie gleichartig und gleidrwertig sind und wie sie psycholo-

gisdr zu besdrreiben wären . . .o (Freud, 1921, S' 104)' Ohnc diese Frage

Iu lösen, bemerk¡ er, daß - mit Bezug auf die Kirdre und das Fleer -
die eine dieser Gefühlsbindungen, die an den Führer, ubestimmender zu

sein scheint als die andere, die der Massenindividuen+ untereinanderu
(s. loe).

Bion (1971) faßt die widrtigsten Dimensionen der Gruppe in die Be-

griffe der "Abhängigkeits.- und der oPaarbildungso-Modalitäten, die_un-

J.r.n Zon.n der oDependenzu und 'Interdependenz< entsPredren; hin-
zu kommr nodr eine ,Kampf und Fludrt"-Modalität. Für Bion sind diese

Modalitäten einfadr alternttirre Verhaltensweisen; für uns war die

Kampf-Fludrt-Kategorie nützlich, um die Mittel zu drarakterisieren,
durch weldre die Gruppe während einer bestimmten Subphase eine stereo-

type Orientierung aufrechterhält' Thelen et al. (1954), die sicl auf .Bions
Dimensionen srürzten, haben eine Rating-Skale entworfen, die mit den

Arbeits- und Gefühlssrrukruren der Gruppe korreliert. Sdrutz (1955) hat

diesen zv¡ei Dimensionen eine zentrale Stellung in seiner Theorie der

Gruppen-Kompatibilität zugewiesen. Ihm zufolge ist die stratcgische De-

terminante der Komparibilirät die besondere Misdrung von Haltungen zur

Autorität und zur persönlichen Intimität.
Kernstüdt der Theorie der Gruppenentwicklung ist die These, daß die

Hauptprobleme, die die Gruppe lår.n -rrß, in den Haltungen zu Autori
tät .,ná Intimität liegen, weldre die Mitglieder in die Gruppe mitbringen'
Rebellion, Unterwtirfigleit oder Resignation als charakteristische Reak-

-; I" d., amerikanisdren Freud-Ûbersetzung von J' Strachey, die der ler
fasser zitiert, is¡ "Masse. mit "grouP* und 'úass"nindividuen' mit nmembers

of the group., Gruppenmitgliedei, wiedergegeben (Anm' d' Ubers')'
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grarion der Situation. Sie verhinder
gemeinsamer Gruppenziele und dieIn übereinsrimmung mit Freuds

mt .werden. Das heißt, während der

r Lösung des Interdependenz_pro_

Re leaant e p e rs önlicb þe it sas p e Þ t e in der G r up p ene n tu icÞ I ung

srärksren beteiligten persönlich_
ogic von Sdrutz als Dependenz_
t.

. Den personalen Aspekr birden die drarakteristisdren verhartensç,eisen
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Psydrodynamisdr werden Mitglieder, die mit einer gewissen Zwang'

haftigkeit hodr dependente oder kontradependente, hodr überpersonale
oder kontrapersonale Rollen übernehmen, als konfliktbehaftet betradrtet.
So liefert ein Mensdl, der an seiner Abhängigkeit von allen möglidren
Autoritäten beharrlidr festhält, sidr selbst zahlreidre Indizien dafür, daß
er sid¡ nidrt so vertrauensvoll auf die Autoritäten verlassen sollte; er kann
sidr diese Erfahrung nur nidrt für die Steuerung seines zukünftigen Ver-
haltens zunutze madren. Daher begleitet wahrsdreinlidt ein latentes, un-
bewußtes Mißtrauen sein auf der manifesten Ebene submissives Verhal-
ten, und die hodr dependente oder hodr kontradependente Person ist so-

mit eine Person in einem Konflikt. Die Existenz des Konflikts erklärt das

mandrmal sehr plötzlidre Umsdrlagen einer extrem dependenten in eine

extrem rebellisdre Halrung. Insofern sind Kontradependenz und Depen-
denz, obgleid-r sie logisdr die entgegengesetzten Extreme einer Skala bil-
den, psydrologisdr sehr eng benachbarc.

Audr die konfliktfreie oder unabhängige (independente) Persönlidrkeit,
die fähiger ist, sidr ihre Erfahrungen zunutze zu madren und die gegen-
wärtige Situation zutreffend einzusdrätzen, kann nadrlidr zeitweise re-
bellisch oder submissiv handeln. Die psydrodynamisdren Untersdriede
zwisdren dem Konfliktfreien und dem Konfliktbehafteten sind leid¡t zu
verstehen. In seinem beobadrtbaren Verhalten fehlt die Zwanghaftigkeit;
es ruft bezeidrnenderweise nidrt die Verv¡irrung der Kommunikation
hervor, wie sie etwa drarakteristisdr ist für den konflikthaften Dependen-
ten, der in dem ihm bewußten Teil einer itußerung Unterwerfung, in dem
ihm unbewußten Teil dagegen Mißtrauen oder Rebellion bekundet.

Es sind die Handlungen der im Hinblid< auf die Probleme einer be-

stimmten Entwidrlungsphase konflikrfreien Mitglieder, welche die Gruppe
in die näd-rste Phase hinüberführen. Soldte Handlungen werden audr als

Barometer-Ereignisse und ihre Initiatoren werden als Katalysatoren be-

zeichnet. Dieser Teil der Theorie der Gruppenentwid<lung basiert auf
Redls (19a2) These von der uansted<enden \Tirkung der konfliktfreien
auf die konflikthafte Persönliclkeitskonstellation"a. Die Katalysatoren

I Im Ânsdrluß an eine Formulierung Freuds verdeutliót Redl, daß Gruppcr-
handeln audr als'Resuttac einer Entsdruldigung zusunde kommen kann, indem der
Konfliktfreie die konfliktbehaftete Persönlidrkeit durdr die Magie des initiato-
risdren ,{ktes befreit. Es ist s¡ahrsdreinlidr audr ridrtig, daß die einzelnen
diejenigen enderen bevorzugen, die in ihnen keine vèrbotcnen Bereidre aufrühren'
Der hod¡ Ambivalente zum Beispiel, dessen Verhaltèn an dem Pol unbcirrb¿rer
Submissivität liegt, wird negativ auf ein Individuum reagieren, d.r d.n .n'-
gegengeserzten Pol des Ambivalenzkonflikts repräsentiert, also d.n hoó R.o'"
lisd¡en. Zu diesem letzteren Gesidrtspunkt 6nden sidr viele interessante An-
regungen in George Kellys 'Psydrology of Personal Constructs..

274

l-¡ t:'' l¿,¿!¡:,', ì Ui¡-l l¡J-'l'ir'

zur nädrsten verantworrlidr sfür die Bestimmung der zur
gliederrollen 5.

Die Phasenabt'otge

Die
The
die
einz
rung run, indem wir erwas eingehjeder Phase erörtern.

Pbase I: Dependenz
Subpbase I. Dependenz (Fhcbt)
Die ersten
nes wie au bestimmt von Verhalten, dessen fer_ñffi# ;å:î:hä:.t'å:1.;åîff-ä:
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meinsamen Ziel. Mandre dieser Sidrerheir sudrenden Verhaltensweisen
sind det Gruppe gemeinsam, z. B. beruhigen sidr die Mitglieder gegensei-

tig, indem sie einander interessante und harmlose Taradlen über sidr
selbst erzählen; mandre dagegen sind individuell, wie z. B. Männdren ma-
len, Gähnen, Intellekualisieren.

Die Sudre nadt einem gemeinsamen Ziel soll die Angst von ihrer Ur-
sadre her verringern, sie geht also über die Befriedigung unmittelbarer Si-
drerheircbedürfnisse hinaus. Sie ist jedodr nidrt ganz das, wofür sie ausge-

geben wird. Sie ist am besten als ein Abhängigkeitsbekenntnis zu verste-
hen. Nidrt der Mangel eines Ziels, sondern der Trainer ist der Grund der

Ungewißheit. Von ihm wird angenommen' er wisse, welches díe Ziele
seien oder sein sollten. Sein Verhalten wird daher als eine Tedrnik be-

tradrtet, als spiele er nur den Unzugänglidren. Unter dem Vorwand, daß

ihre Sudre nadr Zielen ergebnislos sei, bittec ihn die Gruppe indirek¡, ihr
zu sagen, was sie tun solle.

\ùflir spredren hier nur über das vorherrschende Thema im Leben der
Gruppe. Es sind nodr viele Nebenthemen gegenwärtig, und selbst in bezug
auf die Flauptthe.men bestehen zv¡isdren den einzelnen Mitgliedern Un-
tersdriede, Für mandre geht es in erster Linie darum, die Madrt des Trai-
ners, ihre Zukunft zu beeinflussen, auf die Probe zu stellen. In anderen
wird Angst aufgerührt durdr ein Gefühl der Hilflosigkeit in einer Situa-
tion, die durdr die Desertion des Beschützers bedrohlicl wird' Diese Al-
ternativen können als die Anfänge der AnpassungsProzesse von Kontra-
dependenten und Dependenten betradrte! werden. Die Dependenten hal-
ten vergebens nadr Hinweisen des Trainers auf Ridrtungen und Verfah-
rensweisen Aussdrau; mandrmal folgern sie paradoxerweise, der Trainer
müsse Des so haben wollen.. Die Kontradependenten bemühen sidr, in den

Handlungen des Trainers Elemente zu entded{en, die ihnen Grund zur

Rebellion geben könnten; mandrmal verlangen sie paradoxerweise sogar

Führung und Regelung von ihm, die er ihnen sdruldig bleibe.
Diese Phase wird drarakterisiert durdr Verhaltensweisen, die in der

Vergangenheit Billigung durdr Autoritäten gefunden haben' Da die Sir
zungen sidr mit Gruppen oder mensdrlidren Beziehungen bes*räftigen
sollen, geben die tvtiiþlieder Informationen zu diesen Themen, um die

vermeintlidren Erwartungen des Trainers zu befriedige^ tnd u* ihtt
Erfahrungen, ihr Interesse oder ihre Leistungen auf diesen Gebieten an-

zudeuten.
Frühere Erfahrung wird zu Beginn der Gruppensitzungen oft zu einern

Mittel der Einsdrüdrterung. Den Mitgliedern ist sie ìnsofern willkommen'
als sie auf der falsdren, dodr bequemen Erwartung beruht, frühere Autort'
täten (wie etwa Staruspositionen, Erfahrung) könnten gegenwärtige Be-
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Subpfiase I könnte lauten: ¡Ein-
anfän glidren Madrtbestrebungen

Subpbase 2: Kontradependenz (Kampf )
Indem es dem Traincr weitcrhin kJägricå mißlingt, die Bedürfnisse der.Gruppe zu befriedisen, rrirr ailm;¡hlf;.non,..a"p.na.nz an die scelreder ûberdeprndrn,."or.r" pt"r"-;; ; ;il;' Hinsic,rt die berastendsre
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und unangenehmsæ im Leben der Gruppe. Sie ist gekennzeidrnet durdr
eine paradoxe Entwi&.lung der Trainerrolle, die zu einer zugleidr all-
mädrtigen und ohnmädrtigen Rolle wird, und durdr die Teilung der Grup-
pe in zwei sidr bekämpfende Subgruppen. Es geht den Gruppenmitglie-
dern nun sehr viel ofiener um die Madrt. Ein Thema wie das der Führung
wird vielleidrt von neuem diskutiert, nun jedodr ohne die lJntertöne von
Abhängigkeitsbekenntnissen. Die Diskussion über Führung dient nun viel-
mehr zum Teil dazu, das Versagen des Trainers als Führ¿r deutlidr zu
madren. Zum Teil wird sie audr von den nidrt beæiligten Miqliedern als

Geltendmadren von Führungsansprüdren wahrgenommen.
Folgendes sind die widrtigsten Themen dieser Subphase:
1. Es bilden sidr zwei gegensätzlidre Subgruppen heraus, die zusammen

den größten Teil der Mitglieder umfassen. Die eine Subgruppe versudtt,
einen Diskussionsleiter zu wählen, Arbeitsaussdrüsse zu bilden, eine Ta-
gesordnung aufzustellen oder auf andere \fleise die Sitzungen zu struk-
turieren; die andere Subgruppe widersetz¡ sidr allen diesen Bestrebungen.
'Vas zunädrst wie eine intellekruelle Meinungsversd¡iedenheit aussieht,
wird bald zum Grund für die Zerstörung jedes Ansdreins von Einheit der
Gruppe. Ein beliebtes Verfahren, die Spaltung zu dramatisieren' sind Ab-
stimmungen; häufig wird angeregt, die Gruppe sei zu groß und sie solle
in zwei getrennt tagende Subgruppen aufgeteilt werden; vielleidrt wird
audr ein Diskussionsleiter gewählq den man dann nidrt beadrteu Niemand
ist willens, das Redrt auf Führung und Kontrolle irgendeinem anderen zu
übertragen. Die Abdankung des Trainers hat ein Madrtvakuum gesdlaf-
fen, und niemandem wird gestatteq es auszufüllen.

2. Die E¡rzauberung des Trainers madrt rapide Forcdrritte. Die Mit-
glieder sehen ihn bestenfalls als wirkungslos, sd-rlimmstenfalls als sdräd-
lidr für den Gruppenfortsórritt an. Fast gleidrzeitig wird er ignoriert und
angerempelt; seine Interventionen ersdreinen den Kontradependenten als
Versudre, den Fortgang der Gruppe zu unterbredren, den Dependenten
als sdrwadre, unridrtige Behauptungen. Sein Sdllsclweigen ersdreint den

Dependenten als Desertion, den Kontradependenten als Manipuladon.
Zum großen Teil läßt sidr die Gruppenaktivität als Bestrafung des Trai
ners verstehen, dafür daß er den Bedürfnissen und Erwartungen niót
geredrt wird, daß er die Gruppe in eine unangenehme Situation gebradrt
hat und daß er eine .A.utoritäts6gur übelster Art darstellt, nämlidr ent-
weder eine sdrwadre und unfähige oder eine manipulative und unaufridr-
tige Autorität.

In der ersten Subphase werden 'Wissen, Madrt und Kompetenz des

Trainers nadr außen nidrt in Frage gestellt, insgeheim jedodr angezvei'
felt; in der zweiten Subphase kommt die ûberzeugung, er sei inkompe-
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tenÈ und hilflos, offen zurn ,4,usd

Subphase 3: Lösung (Katharsis)
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haben. Den angeblidren Grund für den Streit in der Gruppe (2. B. ob man
einen Diskussionsleiter wählen solle) haben sie in seiner Oberflädrenbedeu-
tung akzeptiert und zu vermitreln versudrt. Ähnlidr haben sie audr die
Rolle und die Intcrpretationen des Trainers annähernd in ihrer Oberflä-
drenbedeutung akzeptiert. Diese Interpretationen sind gerade ihnen jc-
dodr unzutreffend ersdrienen, da sie sidr faktisdr ja viel weniger auf sie
als auf den Rest der Gruppe bezogen.

Subphase 3 ist im Leben dcr Gruppe bis zu diesem Punkt die entsdrei-
dende r¡nd die flüdrtigste Phase. Es ist eine ûberbrüd<ungsphase; wenn sie
überhaupt eintritt, dann so sdrnell und vorübergehend, daß Subphase
2 am Ende direkt in die erste Subphase der Hauptphase 2 überzugehen
scheint. '!?enn sie nidrt so sd'rnell und zugespitzt eintritt, so kommt es

wahrsdreinlidr zu einem langwierigen und mühsamen Prozeß unsidreren
Sdrwankens zwisdren den Phasen 1 und 2'

![enn die Gruppe in die Subphase 3 eintritt, bewegt sie sidr rapide der
Auflösung, d. h. der Zersplitterung in zwei ode¡ drei Subgruppen, entge-
gen. Die einzige FIoffnung für ihren Fortbestand werden nun die Unab-
hängigen, da sie bisher die Polarisierung und Stereotypisierung des Ver-
haltens vermieden haben. Die drohende Auflösung zwingt sie, die Fruót-
losigkeit ihrer Vermittlungsversudre einzusehen. Daher wird die Annah-
me des Trainers, daß gegenseitiges Sidrbekämpfen zielvermeidendes Ver-
halten sei, diesmal wahrsdreinlidr im Handeln befolgt. Ein Mitglied gibt
etva offen seine Meinung kund, daß die Gegenwart und die Kommenø¡e
des Trainers die Gruppe aufhalren; um ein "Expcriment( zu madlen'
solle der Trainer die Gruppe verlassen, damit man sehen könne, wie die
Dinge ohne ihn liefen. IØenn der Trainer auf diese !7eise direkt heraus-
gefordert wird, verändert sidr die gtnze Atmosphäre der Sitzung. Es tritt
plötzlidr eine größere Lebhaftigkeir und Spannung ein. Zuvor wurde der
'Wunsdr, den Trainer zu entfernen, vielfach ausagiert, zugleich aber var
man überzeugt, er sei die Raison d'êcre der Gruppe, und diese würde
ohne ihn auseinan derfallen.

Die Herausforderung des Trainers kann, direkt oder indirekt, auf über-
rasdrend vielfältige 'Weise gesdrehen, sie trirc in vielen Einkleidungen
auf. In mandren Gruppen beschließen die Mitglieder, daß es inreressant
wäre, mit seiner Entfernung zu experimentieren, um die Folgen beurteilen
zu können. In anderen Situationen v¡ird ein Teilnehmer angegriffen, der
das "Edro" des Trainers ist, sein uGehilfeu oder eine andere vom Trainer
psydrologisdr ununtersdreidbare Rolle. In mandren Fällen traf sich die
Gruppe außerhalb der regulären Sitzungszeit, um den osrurz des gegen-
wärtigen Régimeso einzufädeln, natürlidr >nur zum Scherzo. NacJ-t wel-
drer Methode die Gruppe dabei audr vorgeht und wie "uú i-..t dtt

280

hnlidr kommr èine neue Orientierung ::

eitrages isr nun nidrt mehr, wer
r. Die Illusion eines Kampfes um
die Beiträge der Mitglied^er wer_

nsamen Z r.er als ein
r Gruppe

änderungen der
Flinweise man_
der Tötung des
sind eher anre_

""i:i"l;T jljïlîlff i"li,Tïi;
nen gemeinsamen
bisher keinen be_
t der Unte¡sdried
I und 2 und der

ase 3 darin, daß dcr Initiator derde rationale Infragesrellung dcr

281



Ë äå',F ff rrË É q *ã r
åärårr

ii*Ëgï
iËtiþå

ã *a'sP
ã$ili
Fgiî F(¡ i F:-
s i: ri*
; ã,rå+

fl8äï ã É S
ñs s ii ã r
-Þ É oq;* j.

ËiË: Ë$i $
-5 

gê ¡ :l;i H Fs $
É.ø!D {- N
3I r-r9'#
['Sr-'g..ä
"rE f.9 s

äääfi$D¡ tr ä=ä5 < É:ts.F m o ìf^:
=8 Þ rih"* *E h"

r åiË F

rËFt r
F E-"rFf
Þ N d /a¡ct5o:-É
"o S 9.e I? ä?Y ?äiäiïåtå

¡¿æN

Tab e I I e .tr .4,bhängigkeits_ und

. Subphase 1

Auto¡irätsbeziehungen in phase 1

Subphase 2
Konradependenz

meidende Kämpfe zwisdren Mit-gliedern.

Dependenz-submissivitär
Emotionale Dependenz-Fludrt
Modali¡ät

Ttemen Diskussion interpersonaler Probleme
außerhalb der T-Gruppen.

Subphase 3
Lösung

Diskussion und Defnition derTreinerrolle.

Selbstbes'ußte Independente.

Mitglieder übernehmen Fühnrngs-
Besitz desrollen, die sie zuvor lm

Trainers gesehen haben.

Zielver-

den

rg¿J

t
ffi
.',.t

I
rlåi

Trainer.
Mißtrauen gegen

Ambivalenz.

Bestimmende
Rollen
(Zentre,l-
fguren)
Gruppen-
strukrur

Gruppen-
Akdvirär

Gnrppen-

Vi.elfältig_e Sulgruppenbildung nadrtrüheren Erfahrungeu der Mitllieder.
Zs'ei starre Subgruppen aus
lJependenren und Kontradependen_
ten und deren Führern.

Die Gruppe einigt sidr in der Ver_tolgung eines Ziels und enrwidtelt
¡nneres Autoritätssystem.

eln
Selbsr-orientiertes Verhalren, wie
me¡stens in neuen sozialen Ansamm_
lungen.

þæ

Phase 2 übcr)(Gruppe geht iu

Trainer weigert sid¡, die Siruerionzu.srrukrurieren, Fairneß_ uud Teil_nahmeregeln aufzustellen.
cntwiúJung
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eine Erfahrung ähnlidr der des Trainers in der Subphase 3 müßten alle
,:Mitglieder durd,madren, bevor sie zu einer realisrisdren Defini¡ion ihrer
Rolle gelangen könnten.

Solidariüt und Flarmonie v¡erden immer illusorisdrer, aber die Gruppe
hält an der Illusion nodr fest. Diese Hartnäd<igkeit ist in gewisser Hin-
sidrt eine Folge der Deprivation, weldre dic Mitglieder beim Aufrecht-
erhalten der harmonisdren Atmosphäre verspürt haben. Sie sind dabei
Bezvungen, sidr anders zu verhalten, als es ihren Gefühlen entspridrt;
eine nodr stärkere Verstrid<ung in die Gruppe würde sdron die völlige
Selbstaufgabe bedeuten. Die Gruppe wird daher von einem neuen Ambi-
valenzkonflikt zerrissen: 1. "\lir alle lieben einander, daher müssen wir
die Gruppensolidarität aufredrterhalten und auf unsere selbstsüchtigen
'llünsdre verzichten, wo immer es nötig ist." 2. uDie Gruppe verlangt,
daß iù meine persönlidre Identität opfere, aber die Gruppe ist ein unseli-
ger Medranismus, der keinerlei widrtige Bedürfnisse befriedigt." tùØenn

diese Subphase ihrem Absdrluß entgegengeht, wird von der anfänglidren
Euphorie nur nodr die Maske beibehalten. Die "harmloseo Aufsplitte-
rung der Gruppe ist inzwisdren so weit fortgcsdrritten, daß die Mitglie-
dcr lieber um den Versammlungstisch herumgehen, um sidr dem Gcsprädr
einer Subgruppe anzuschließen, als über den Tisdr hinweg zu spredren,
wobei man das Risiko einginge, die ganze Gruppe zusammenzubringen.
Es gibt ein gewisses Unbehagen, ein Gefühl, daß man zusammenarbeiten
sollte, es aber nidrt kann. Es kommt die Tcndenz auf, in die Haltung der
Subphase 1 zu regredieren: Man sähe es gern, wenn der Trainer dieZúgel
in die Hand nähme.

ist das einzige Miner zum greidren zwed<die Herstellung einer Bindungseirens der anderen, i'nerha'ib d.r;;;ii;;;;ben werden muß. Gemein_
ì:åï: 

die Berürdrrung, daß ;il;'i;ä,ti, 0," veradrtung hervor-

Subphase 5: Entzauberung (Kampl)

Diese Subphase wird gekennzeichnet durch eine Aufteilung in zwei
Subgruppen, parallel zu der Spaltung in Subphase 2, diesmal jedodr nadr
den Haltungen zu dem für die Gruppenmitgliedsclaft erforderlidren Grad
an Intimität. Die Ver¡eilung der Mitglieder auf die zwei Subgruppen ist
nidrt notwendig die gleidre wie in Subphase 2, denn die Spaltung resul-
tiert jetzt eus entgegengesetzten und extremen Einstellungen zu dem in
interpersonalen Beziehungen erwünsdrten Grad an Intimität. Die kontra-
personalen Mitglieder sdrließen sidr zusammen, um gegen eine weiterge-
hende Verstrid<ung in die Gruppe \íiderstand zu leisren. Die überperso-
nalen Mitglieder sdrließen sidr zusammen im Verlangen nadr bedingungs-
loser Liebe. Beiden Subgruppen liegt jedodr ein gemeinsames Thema zu-
grunde: Für die einen isr das einzige Mittel, die Selbstaùtung zu erhal-
ten, das Vermeiclen jeder wirklidren Bindung an andere, für die enderert

Diese Angst spiegert sidr auf vierfärtige rùØeise. Zum ersrenmar werdenoff en a bspredr"r, d" 
-n.rn..r. ;r;; ;.ti'to: e Gruppe gem adr t ; u n.,ro rteir _hafte Verglei d: e zu anderen d;;r.;;ä"n. 

"n 
g"rr.I-l r. nrydloì og;" un dsozialwissensdraf t, werde, "rr.;iï;;.' ür." l r,"rliÀï.i, ¿ïäïoo. 

",
Grundt age der Ser bstadr,rr;;;:;ï'i, 

"in., F""rr., ;;î 
"ìoî " 

* r._bradrr, von Bemerkung.n *i" ,., inr.r"rri.rt midr nidrq was du denkstobis zu Langeweire ,,nã F.hr"r, ;.ì";;;ì;rrungen. Die ûberperron"r.nbestehen weiterhin d,arauf ,.r"'iu;i;;'ri*' rtu*,,* un¿ rufriå.n, wäh_rend àie Konrraoerson"*" i¡u., iì. lir'[ro. Gruppenmoral kragen. Imrntettekruatisi"r"n d.. ûb;;;;;;"ì.i'roi,"r., oft retigiöse obercönemir, es besdräftigt sidr mit å'rl;;i;ll,;.i
äf,:1,,m*"Jf Jiä;;;;,Aff ,l1;iîi,1ffi :j;:,.ru;:
sonaren",kH;;;';riiä:.,iLffi r.:,f îi,ïi:;;.1ru,*r"rlm:-werden.in der gegenwärrig.n c.ìppJ.-' "'"

Subphase 4 könnte ma¡r als .ù^ Si.llrr..r..*.r-iT Baudr der Gruppe*arikieren, subphase 5 ars s;crrve.r,.J."^""n.r. sicrr*¡eite a.. c1upp..rùØahrsc'ein rich reicht r..i". ;l;;;;ï.ì¿î'ilo¿"ri gr." ""., "i' *1" o n r_ste abzuwehren, die mir inrimen ;"-,örri""ren Bezierrung.r, 
"".inüpr,sind: 'rür¡enn die anderen ffi;;ï""rt'ä¡,.* würden, so v¡ürden siemid-r ablehnen.u Die Formel, ,"e J;;;bb.ro..ron"le dieser n¡t.f,_,iiïî"':i ffg¡:lt ,.h.int,; ;;,;" anderen zu akzeprieren, um

1r*$".,,::J";ii:#iiïi# j.f"ffi::*::ff ïllí.j:å:,'#*j
rØir können nun auf, die beiden retzten subphasen ars auf Gegenmaß-nahmen gegen den Verlusrd;;Ëb#il,ig'r".¿i.Lblid<en, 

auf à"r. _",Sullivan einmal als das grtßr" 
"il;,;üi ein,Verstehen d.r rp"rifird.,Menschli dr en bezei cån et 

-h 
a r,, n,n ii À"iiï',î;¿der rn di vi d u"i¡,n r, ii. 

" 
ur ánn n ;ì,;;ü ffi *ï*. i5::mn..;ï:::ï::î J; *,i:li:t Fr"k,;"-,'i';;.iiJ*g, der Euphorie ¿".i"¡_

-zwisc'en der, [¡5¡i¡u¡t::T:'19 
der subphase t.11*.tn tl"h'"it' ";" ;ätfd..,"i;p;;;;#å:T.il:ii::iTå:ï;;::ïï,îi1ïff ;ç;j*:n"::

Ëi,.',1':,'.11':,::*x*..::#f *;U,,xx"+i:,k_nung der Gruppe und ihrer n"i*,"n-g'r;r"ä,1t.,rr.,".n. Denn wenn die
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Gruppe widrtig und sinnvoll ist" so muß man sie ernst nehmen. v'enn man

sidr'da'geg"o ii der Euphorie der Subphase 4 ergehen und die Ziele und

A"fg"f".; a.r Gruppe io*g.r".". herabsetzen kann, so ist man darin si-

a".l fi' weniger i.rdrid.tãs und verzweifelreres Sdrutzmanöver als das

Hervorkehrer, á., ,G.uppenseele" in Subphase 4 ist vielleidrt die Enrzau-

berung in Subphase S -ii ittt.t Mauer von Abwehrmedranismen. Zu be-

.orr"rrïär", ¿aS ¿i" Abwehrmedranismen in beiden Subphasen fast völlig
arrs pharrtartisd¡en Erwartungen über die Folgen einer verstridçung in die

Grupp" hervorgingen. Diese Abwehrmedranismen sdmmen überein mit
d". Arrgrt, ,o orl".i" vom Individuum erlebt ntird, d' h' mit dem Angst-

",rr,".ri, á". "b Reaktion auf eine Gefahrensituation eintritt und fortan
immer wieder erzeugr wird, wenn eine soldre situation sidr wiederholt
(Freud).

I s l-i r*J

S ub p h as e 6 : K ons ensusb ildung

die Gruppe wiederhersællen. Alles, was nötig isr, um den Teufelskreis zu

durdrbredren, ist mandrmal nu¡ die Bine eines der Unabhängigen um

iesen zu werden, versdrwindet, v/enn sie

Die Spannungen, die sidr aus diesen Be'

B¡d-J L- ã l-ã I :í Lea l*üÃl c¡H

eugr eine Reihe persönlidrer Erwar_
erwarrungen. ren' stärker stereotypisierten Rollen-

en blod<ieren, oder die Beurtei_
niemand _ und am wenigsten
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gliedkanndiePhaselnodrindemfestenGlaubenandieExistenzeiner
iri.r,"..r, Beziehung zwisdren sidr selbst und dem Trainer durchlaufen; ein
'tiititglied mir intenliver Angst vor len Bedrohungen der Intimität kann

ãi" ärupp. immobilisieren. Tabelle 2 fafi- die widrtigsten Momente der

Phase 2 zusammen.

Schln$f olgerungen

wirkt, oder ob er, vor neue Situationen gestellt, wieder in sein engeres

Verhaltensschema zurüd<fällt, bleibt ofien; *ahrscheinlidr hängt es ab

vom Erfolg seiner Grupp.n.rf"h.ung, insbesondere von seinem Erfolg'

sie zu verstehen.
Abschließend sind nodr einige Einschränkungen notwendig' In diesem
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rung zum Ausdrud< kommr. Eher ars der hier à".g.rtette' diarektisdrenBewegung von These-A¡tithese-Synth.r., in der jeder phasensdrritt
chronologisdr auf den.anderen forgr ínJ on*i¿.r*níc "ll. inïr. ¿*Vergangenheit auslösdrt, kommr dL prozeß .irr., "yLtirA"oï;;.r""ggleidr, in der die Enrwidrlung der wes"rrtlidrsten probreme zu versdriede.nen Zeitpunkren immer wieder hervorrritt und die c.rpp" s"¡ .iJ.- u"rzu einem tiefer

Es isr nützli zu gelangen_versudrr.

Nacrrdem der :T:ï*:,r,"H:i".".Jïrj",'*l
e so fesr an, daß das Rad in seiner

e Sdlraube erwas fesrer. IØird eine
das ganze Rad. ins Ungleiclgewidrt,

st. Sdrließlidr ziehr der Medraniker
¡ alle festsitzen. .ithnlidr verläuft der Grup_
legende interpersonale Spannungen rreten in
als in einer anderen, aber ihre-vollsrändige
nidrt andere Spannungen bis zu einem ers,a
gemindert worden sind; scl-rließlidr isr das
tt. B

t den individuellen Beitrag des Trai_
Grad, in dem die Gruppenenrwid<_
eit und seincn Gepflogenheiten un_
explizit oder implizit _ über ein

, d. h. eine Vorstellung davon, wo_
die Konsequenzen dieser Richtung
über die einsdrlägige Literarur ha_

n, die für verscliedene Arten von
Therapiegruppen für psycJ_rotiker,

n die Abfolgeverhältnisse nützlid_re

n ur zwei A u snah m en erman'el t 
91 .,".'.ï îi:fi iï:rm*;lil#len Bestimmungen, die es ermöglichen würden, unsere Eindrüdre nadrzu-Prüfen' ob die EnrwicHungsthãorie .;n" ri¿r'raurt ..ft¡lt*ã" nr'.!i.ri"
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Tabelle 2.' Interdependenz und persönlidre Beziehungen in Phase 2

Subphase 4 Subphase 5
Harmonie-Fludrt Entzauberung-Kampf

Subphase 6
Konsensusbildung

Emotionale
Modalität

Themen

Bestimmende
Rollen
(Zentral-
6guren)
Gruppen-
sruktur

Paarbildung-Fludrt. Die
Gruppe v¡ird ein Andadrtsbild
jenseits der Analyse.
Die rGruppengesdridtte., vor-
teilhafte Aspekte von Pro-
gramm, Gruppe und Mit-
gliedern.

Erstmalig über die ganze
Gruppe verteilte Beteiligung,
ûbergewidrt der Uber-
personalen.
Solidarität, Versdrmelzung.
Le Bons ,Massenseele. träfe
hier zu, viel Kameraderie
und Suggestibilität.

Kampf-Fludrt. Angstreaktionen, Miß-
trauen, Verdädrtigung versdriedener
Mitglieder.
Vieder¿ufleben von Themen aus Sub-
phase: 1: '!las ist eine Gruppe? Wes tun
wir hier? Ziele? W'as muß idr persönlidr
opfern? Ifieviel Intimität ist erforder-
Iid¡ ? Privatheits- vs. Gruppenansprüdre.
Aufstellung von Verhaltensnormen.
Die selbstbewußtesten Kontra- und
ûberpersonalen, Kontrapersonale
besonders hervortretend.

Umstrukturierung in zwei kämpfende
Subgruppen aus Mirgliedern mit ähn-
lidren EinstellunBen zu interpersonaler
Intimität, d. h. Kontrapersonalen und
ûberpersonalen. Independente bleiben
für sidr und handeln situationsgemäß.

Paarbildung, Verständnis, Sidr-
Akzeptieren.

Diskussion und Beurteilung der Rollen
der Mitglieder.

Selbstbewußte Independente.

Verminderung der auf persönlidrer
Orientierung beruhenden Bindungen.
Gruppenstruktur nun e!v/a situations-
geredrt, beruh¡ eher auf sadrlidren als
auf emotionalen Orientierungen.
Konsensus in widrtigen Fragen erheblidr
leidrter zu erzielen.

Gruppen-
akrivität

Gruppen-
enrwi&lung

Abwehr-
medranismen

Subphase 4
Harrnon ie-Fludrt
Gelädrter, Witze,
Vorbereitung. Ins

Party-
tirurionali-

sierung der Glüúseliskeir.
Hohe Inreraktions- uid
Beteiligun gsrate.

Independenz und Strukturie_
¡aus-

uto_¡ität und Kontrolle
(Subphase 3 überbrüd<r
zwisdren 2 und 4).

Subphase 5
Entzauberung-Kampf Subphase 6

Konsensusbildung

Verleugnung, Isolierune.
Intellektualisier.o, Enrir.rn_
dung.

hJ\o



ist, die sid¡ mit der Herstellung der erwünsdrten Rcsultate durch den

Trainer entfaltet, oder ob der Trainer Probleme außerhalb seiner eigenen

theoretisdren orientierung selektiv nichr beadrtet, bleibt eine beunruhi-
gende und offene Frage.

II. Die Ziele und die Strategie derT-Gruppe

Die T-Gruppe entstand aus unseren Bedürfnissen in einer bestimmten
Gesdridrtspeiiode, etwas über Gruppenprozesse und Gruppenverhal¡en zu

erfahren. Zur Förderung soldrer Kenntnisse q¡ar die T-Gruppe, so wie

sie 1g47 in Bethel (Maine) aufkam, eine glänzende Entdedrung. Es ist in-
reressanr zu bemerken, daß dieses Budr über ihre Theorie erst nadr fünf-
zehn Jahren praktisdrer Erfahrung mit Laboratorien u¡rd nach vielen

Jah.en der Reflexion konzipiert und gesdrrieben wurde. Insofern ent-

Jpridrt die Entwidrlung sysremarisdrer Theorie annähernd dcr Entwiclt-
Iung rheoretisdren Denkens in den Sozialwissensc¡aften im allgemcincn.
ThJoretisd,e Systeme entstehcn nidrt se¡en aus der Konfrontation der

angcwandten éozialwissenscl¡aft mit eincm Prcblem, zu dem keine ad-

äqiat.n Theorien vorliegen. Aus einem soldren praktischen Angehcn eines

ze rralen Problems heraus werden ofr audr theoretische Fortschritte er-

zielt (Gouldn er, 1956).
So ist etwa der Bereich der Industriesoziologie aus den untersuc¡ungen

Mayos in den 'Western Electric-'\üerken entstanden, die psychoanalyti-
sch. Th.orie bei Freuds Behandlung von Hysterikern aus den Mittel-
schichten, die GruppenpsycJrotherapie aus dem dringenden Erfordernis'
Soldaten ihre kri.tsbedìnlt.n seelisc¡en Spannungen überwinden zu hel-

fen, die Soziometrie als Hilfsmethode bei Unterbringung alliiertcr Sol-

daten im Ersten '!íeltkrieg. Noch viele andere Beispiele ließen sich an-

führen, ich habe jedoch nidrt vor, einen Primat der angewandten F-or-

schung gegenüber der Grundlagenforsdrung zu verfedrten. \fahrscheinlidr
irt, d"ß ãer Prozeß einer wedrselseitigen Befruchtung ähnli& ist: An-
wendungsprobleme speisen die Hauptströmung des theoretischen Den-

kens, das *i.d.ru,,' verfeinerre Konzeptio'en für die Arbeit des Pr¿kti-
kers zurüd<gibt. Dieser Prozeß wiederholt sidr immer von neuem'

Diese kurze Absc¡weifung auf das Gebiet der '\ù?issenssoziologie soll

die position dieses Absdrnitt, i* Hinblick ¿uf dieziele und die Strategie
der T-Gruppe klären. Meine Hauptthese ist, daß wir, wenn wir uns bei

unseren versuchen zur r von T-Grup-
pen zu stark an die S ssenschaftlichen

Li..."ru, anlehnen, in T-GruPPe etne
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Therapiegruppe ist, die sidr mit der Reorganisation der persönlidtþ,eit
besòäftigt, oder eine Trainingsgruppe, die sidr mit der R"org"niotio'
einer Rolle besdräftigt. yiel zeft und Mühe ist sd¡on auf die É,rhartu'g
dieser falsdren Didrotomie zwisd¡en Rolle und persönlicl¡keir und zv¡i-
sdren den davon hergeleiteten Gruppenmethoden, Training und rhcrapie,
verwandt worden, und eine Fülle ethisdrer Gewohnheitsrechte *..à.r,
geltend gemadrt, um jeden ûbergrifi der einen oder der anderen seite zu
vcrdammen. (Vgl. dazu J. D. Frank, 1964.) ,tus diesem Dilemma erwacjh-
sen z-wei allgemeine methodisdre Ansätze in bezug auf Gruppen: psydro-
analytisdr orientierte Gruppen, deren widrtigstes Ziel in der-Rekånrritu-ierung interpersonalen Verhaltens liegt, urrd Trainingsgruppen, derenwidrtigstes ziel das Lernen über Gruppenverharten ¡;i¿.i. t Faktisd¡
muß jedocå die T-Gruppe von ihrer Aniage her sich soq¡ohr mit den re-
levanten Persönlic]¡keirs- als auch mit den Rollenbeziehungen beschäfti-
gen. Die aussdrließlidre Beacltung eines Aspekts würde d.rr- Erf"h.ungr-
inhalr der Gruppe verarmen.

ziele der T-Gruppe im Hinblich dut' die ntenschrichen Beziehungen



I Lr l-¡r [-, L, Lr, L,t ¡ì

glieder sollen die Gruppe als Gelegenheir benutzen, ihr Verhaltensreper-
toire in Gruppen und ihre Fertigkeiten im Umgang mit Gruþpenprozes-
sen zu erweitern. Im gleidren Grade, in dem eines dieser Ziele auf. Kosten
des anderen betont wird, verliert das Training an !Øirksamkeit (Steiner,
1es5).

Im Hinblid< auf die Dimension der Bewußtheit hoffen wir, daß der
Teilnehmer ein Gesdrid< darin erlangt, im Gesamtverhalten der Gruppe
die "Prozeß"-Probleme von den "inhaltlidreno Problemen zu sondern,
so daß interpersonale Spannungen von den spezifisdren Arbeitszielen der
Gruppe geúennr wer-den können. \flir sollten aucl hofien, daß er ein Ge-
fühl gewinnt für die ,Arbeits"-Struktur der Gruppenprobleme in bezug
auf Entsdreidungsprozesse, Leistungen, Ziele, greífbare Ergebnisse und
Konsensusbildung und ebenso für die )emotionale( Struktur, die Gefühle
der Mitglieder (Gespür für die Toleranzgrenzen der anderen in bezug auf
Intimität, Zusammenhalt und Gruppenmoral). Indem die Gruppe von
einer heterogenen Ansammlung zu einer maßvoll interdependenten Ein-
heit heranreift, kann der Teilnehmer einen gewissen Sinn für die zu einem
wirksamen Gruppenverhalten notwendige Mis&ung von Arbeits- und Ge-
fühlskomponenten entwid<eln. Je mehr Aufmerksamkeit er den Gruppen-
prozessen entgegenbringt, um so unmöglidrer wird es für ihn, nidrt audr
die Prozesse in sidr selbst und vor allem sein "face-v¡ork" (Goffman,
1955), d. h. sein besonderes verbales und non-verbales Handlungsmuster,
durdr das er seine Sidrt der Gruppensituation zum Ausdrud< bringt, schär-
fer zu beobadrten.

In bezug auf die Handlungsdimension bietet die T-Gruppe ein hervor-
ragendes Versuchsgelände zur Erprobung neuer Verhaltensweisen. Im
gleidren Maße, in dem sie einen adäquaten Feedbadr-Medranismus in sidr
einbaut, aus dem die Mitglieder neue Informationen erlangen, um mit
neuen Verhaltensweisen experimentieren zu können, wird die Gruppe als
Agens der Veränderung erfolgreidr sein. Alle Organisationen bieten Feed-
bad<-Meclanismen irgendeiner Art. Der widrtigste Unterschied ist, daß
die T-Gruppe fast simultane Rückmeldungen bietet, während natürliche
Organisationen vorzugsweise mit langer zeitlidrer Verzögerung Beförde-
rungen, Gehaltserhöhungen oder, im negativen Fall, Kündigungen ertei-
len. Kurz, Feedbad< (oder Methoden der Bewertung, Belohnung und Be-
strafung) setzt in natürlichen Organisationen nid¡t selten einen Sóluß-
punkt, s'ährend es in der T-Gruppe zu einem Zeitpunkr erfolgr, zu dem
neue Reaktionen no..*r möglidr sind.
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Strategie und Methodologie des Tràiners

Die ers ist die aussdrließlidre Nutzungund das aús den je besonderen Beziehun-gen ppe, und nur eus diesen, hervorgeht.Der Grad, in dem der Trainer das Eingehen auf einen äußáren Kontext
"zuläßtn e, bietet, verglidren mit dem Giad, in dem er ru, n""a,rng a",Hier-und-Jetzr ermutigr, eine geeignete Dimension fi¡¡ die Analyse'ver-
sdriedener Arren von Trainingsmethoden. s

Es ist natürlidr sdrwierig, alre Trainingsmethoden rinear in dieser Di-
mension aufzureihen, da sie bis zu einem gewissen Maße von dem beson-
deren Stil des Trainers abhängen. Es wäre- denkbar, daß sidr eine Thera-piegruppe Bions am Londoner Tavistock-Institut nidrt alzu stark voneìner T-Gruppe in Bethel unterscl¡eidet. ithnliå benurzen viele praktiker
der Fall-Merhode das Rollenspiel als inneren Bestandreil ihrer Methode.Am strittigsten ist wohl, daß wir in unserer Tabelle I di. T_Crrpp. tib..die Therapiegruppe gestellt haben. Es gescrrieht deshalb, weil die'Mitgrie-der in einer Therapiegiuppe ermutigr werd.rr, in den Sitzung.n Angåb.r,über vergangene Beziehungen, überìnbewußie phantasien,rr.,d üb.i.,,n.._
sdriedene äußere verhältnisse vorzubringen. Die T-Gruppe stellt solúeAnforderungen nidrt, und der Trainer inieressiert sid, m"hr für die Aus_wirkungen des unbewußten Marerials (etwa eines Traums) auf den Grup_penprozeß und die Integration des einzelnen in die Gruppe ars fi¡r denSymbolgehalt des Traumes als soldren.

Je weiter wir der Liste von unten nadr oben forgen, desto vierdeutigerwerden die darin aufgeführten Lernsiruarionen. !íãnr, -an zum Beispieleinen Film ansieht, isr man nur sehr wenig im zweifer darüber, *i. riadie Gruppenmitglieder zu verharten haben.'Abgesehen von gelegentlidr"n,
versehentlichen Berührungen im Dunkeln des Kinos laßt sic} deierforder-,." 9-d_ an Intimität genau voraussagen. Beim Rollenspiel wird sehr vielAufmerksamkeit darauf verwandr, áen Darsteil.r' di. Rollenanforde-rungen zu erläutern. Die Therapiegruppe gibt den einzernen immerhinein inhaltlidres Ziel, nämlich d"n H.ilu"giproz.ß. Die T_Grup;; ;.._

i*:
idre

gescJrehen, dennodr r- tr"r-r.O-¡Íll
en Erwartungen der Mirglieder darin
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Tabelle J.' Arten von Lernsituationen

.-t

T-Gruppe

Gruppentherapie
Psydrodrama
Rollenspiel
G r u p pe n d iskussions-

Tedrniken
Fallbesprcdrung

Vortrag
Film

stößt durdr ihre Akzentuierung der Hier-und-Jetzt-Phänomene gegen die
typisdren Erwartungen der Mitglieder an eine Lernsituation und stelh be-
stenfalls ein vages, wenig verrraures Ziel auf . Zu der Bewältigung dieser
Ambiguität kommt nodr hinzu, daß der einzelne möglicherweise sich an
der T-Gruppe aktiver beteiligen muß, als er es in jeder der anderen Grup-
pen müßte. Weiterhin sc!¡eint es, daß die T-Gruppe eine stärkere Konver-
genz zwisdren Rollen- und Persönliclkeitsmerkmalen zuwege bringt als
die anderen Methoden. Ohne spezifisd-re Struktur oder klarcs Ziel, mit
dem sie anfangen könnte, muß die Gruppe ihre Muskulatur und ihr Kno-
drengerüst erst entwidçeln, und dies erfordert eine Schärfung der Vahr-
nehmung im Hinblidr auf den Gruppenbildungsprozeß und ier Empfind-
lichkeit für die eigenen Reaktionen als Resultar dieses Reifungsprozesses.

Um die Frage za klären, wollen wir ein ziemlidr typisdres Vorkomm-
nis untersudren, das in der Anfangszeit der Gruppenentwicklung auftre-
ten könnte. Die Gruppe diskutiert über Aspekte des Führungsverhaltens.
Einer geht an die Tafel und fängt an, eine Skizze der widrtigsten Füh-
rungsprobleme, die von den Mitgliedern diskutierr werden, zu zeichnen,
Ein zweiter versudrt, der Gruppe seine Auffassung nahezubringen, indern
er erklärt, wie'seine Organisation Führungsfragen behandelt; ein drirter
wendet ein, was der zweite vorgesdrlagen habe, sei niút die ridrtige lflei-
se, Führungsprobleme in der jetzigen Situation zu behandeln. Das Mit'
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Hier-und-Jetzt

(aussdrließlidre Berüd<-
sidrtigung der Be-
ziehungen und Erfah-
rungen in der Gruppe)

Dort-und-Dann

(aussdrließlidre Berüd<-
sichtigung von Bc-
ziehungen eußerhalb
der Gruppe)

L¿r t*¡ t"r 'Ï*¡ " þ,'1 14it,l'1É,å'

glied an der Tafel, das bis jetzt fleißìgAufzeidrnuirgen gemadrt hat, fin_det sidr völlig ignorie., urrá ".rruarf* u'auffä'ig wie möglidr zu sei-
: Protagonisten diskutieren auf ihre ,Wei_

zu gewinnen, indem sie den Unberei_
. Dieser Augenblid< könnte dem Trai_
zu fragen, ob nidrt das Gesdrehcn in

rung geworfen hat und ob nicht di
sammenhängt, wie die Gruppe di
allgemeine These isr hier, d"ô de.
ein Sd¡atrenspiel das verborgene p' zur Zeir steht.

Ein anderes Beispiel wäre das Ge
ande
risdr
wohl

n eine Norm aufgestellt (etwa um
man vielleicht den Vunscfi habcn

er Vorgang enr_
n die Mitglieder
Srellungnahmcn,

en ocrcr "0.. ""*;k1:î"JrHlj
ügc. Erstens stützt sid_r der Trainer
larstel lu
künncn
der Gr

gewährl
n Darcn und llahrnehmungen auf,

. :kten Informarionsquellen, auf die
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Mitglieder der Gruppe selbst, zu verlassen.
Ein Vorzug von größerer strategisdrer Bedeutung ist, daß wir in der

T-Gruppe von den Erfahrungen in der Gruppe auf die Organisationen
und Gruppen draußen, das heißt von internen zu externen Phänomenen,
extrapolieren. In den meisren anderen Lernsituationen verläufr der Pro-
zeß in entgegengesetzter Ridrtung' Eine T-Gruppe bietet empirisdre An-
knüpfungspunkte, von denen aus Generalisierungen auf andere Gruppen
hin vorgenommen werden können, während in den anderen Methoden
häufiger Generalisierungen ohne jedes Elemenr direkter Erfahrung erfol-
gen.

Die Intervention des Trainers, sein Stil und die lflahl des Zeitpunkts,
zu dem er bestimmte Beobadrtungen mitteilt' ist das zweite Hauptele-
ment der Methode und hängt mit der Hier-und-Jetzt-Methode eng zu-

sammen. Allgemein gibt es vier Ebenen des Gruppenverhaltens, die der

Trainer beadrtet: 1. den Gespräd¡sinhalt, 2. die Verhaltensweisen, 3' die

Abwehrmedranismen, deren sidr die Mitglieder angesidrts inrerpersonaler
Bedrohungen drarakteristisdrerweise bedienen (man kann sie audr als

"Rollenu bezeiùnen), 4. die iringstelo. Tabelle 4 bietet für jede Ebene

zwei Beispiele, je eins für jede der beiden Hauptdimensionen der Grup-
penentwid<lung.

T ab elle 4 : Y ier Interventionsebenen

Depen-
denz

Intellektuelle
Diskussion
über Führung.

Dimen- 1. Inhalt
sion

2. Verh¿ltens-
'welsen

Abstimmen;
Sdrwierigkeit,
zu einer Ent-
sdreidung zu
kommen.
Aufstellen von
Regeln für ridr-
tiges interperso-
nales Verhalten.

3. Abwehr-
med¡anismen

4. itngste

Zielvermeidende Ambivalente
Kämpfe, Streir Haltung zur
um die Führer- Autoritäc.
rolle.

Rüd<zug in Angst in bezug
sidr selbst, auf Inti¡nität'
Isolierung.

Inter-
depen-
denz

Diskussion:
'lflann ist eine
Gruppe eine
Gruppe?.

ro Die Benutzung der Termini ,Abv¡ehrmedranismen. und ,itngste. könnte
hier unangebrad'tt 

-ersd¡einen, da beide eine intrapersonale BedeutunS tj"i:-
halten, diã hier niót gemeint ist. Mit 'Abwehrmedranismus. meine idr dtc

drarakteristisdre ein be
problem spielt. n und
der Lösung eine vie z'
denz. Diese Best in die
lidren Beziehungen verdanke idr Villiam C. Sdrutz.
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er je-

T:iî
nterpersonalen probleme zu benurzen.Es ist wohl ridrtig zu sagen, daß Intervenrionen auf der inhaltridrenEb akzeptierbarer (und sauberer)sin j6i.ngste. Mit dem Fortgang derSit für die 4. Ebene kori_.r,, .,ble Zei¡¡aw von zwei .lùØod¡en hier zu

einem adäquaten Verstehen ausreidrt.
Der Inhalt bietet einen dër besten Indikatoren für die tieferriegenden'Spannungen. FIat er mit ollegen oder Glei"drran_gigen zu tun, so kann der das latente Thema sein;geht es um Beziehungen und Untergebenen, so

5:"" .il" Beziehung zu Führungs- und Autoritärsproblemein bestehen.\'enn die Gruppe zum Beispiel über ihre Einstellunlen zu dem verwar-tungsstab des Laboratoriums diskutierr, so geht es mãglicherweise um dieAutoritätsprobleme der Mitgrieder. Der b.itird'r" Gr"uppenpsydro,h.."-peut Flenry Ezriel gibt dazu ein gutes Beispiel. Eines t"g", áirkuri..."seine Gruppe darüber, ob der úrisrliche Gàtt eine strafende oder einegütige Gottheit sei. Er meinte, dieser Diskussionsinhah könnte erwas mitden Einstellungen der Gruppe gegenüber ihm selbst, dem Leiter, zu tunhaben' obgleich der Inhari d.i ðrupp"ndiskussion nidrr immer nur sodünn verkleidet ist, dient er als ein ntitzlicrer Hinweis auf die defer lie-genden Probleme.
vor allem müssen sidr die Inrerventionen des Trainers aussdrrießridr aufBeziehungen, nidrt dagegen auf Eigenschafren konzentrieren- Niemalsdarf seine Intervention sidr nur 

"n .i-nan einzelnen ridrten od", ,ru. ainr'einzelnen angehen. Seine Bemerkungen werden insofern relevant sein, alssie sidr auf den Gruppenpr-ozeß und-die interpersonaren Beziehung.r, kon-zentrieren und nicht auf die Eigenscraften "in., 
perron oder einer Sub-

Sruppe von Personen. Damit soll nicrrt gesagt sein, daß sie keine Bedeu-tung für bestimmre einzelne hätren. vÃr, i., Trainer zum Beispier be-merkt, die Gruppe müsse ersr nodr ein befriedigende, fn$dr.idu'ngir,"r-fahren entwid<eln, so kann diese Intervention "Jf der Ebene a..i?upp"mit untersdriedlidrer Geschwindigkeit bei versdriedenen lndi.,,¡iu.n,rndin versdriedenen Bereidren der peisönric}keit eine Resonanz finden. \(/enn
pe besonders ungleidrmäßig ver_
Besdraffenheir dieser Verteilung
ß er einzelne Mitglieder auf ihr

n befragt.
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Indem der Trainer sidr auf die gruppenrelevanten Phänomene konzen-
triert, setzt er der Gruppenaktivität gewisse Grenzen. Einzelne, die ver-
sudren,'die.Gruppe für eine private Theràpie zu benutzen oder Tiefen-
interprétationen zu den Môìivationen anderer zu geben, werden nidrt er-
mudgt. Hinzu kommt, daß der Trainer durdr die Betonung des Gr*ppen-
prozesses frei bleibt, dâß er einen gewissen Abstand zu den auffälligen
Spannungen in der Gruppe halten und seine intellektuellen Fähigkeiten,
zu erkennen, was vorgeht, besser nutzen kann.

Zwei andere Gesidrtspunkte sollten nodr erwähnt werden. Von Zeit
a¿ Zeit wird der Trainer als Methodologe dzzu aufgefordcrt, sidr ül¡er
Ted¡niken der Gruppenbeobadrtung und über Gruppenprozesse zu
äußern. tùlährend dieses Anspredren seiner Autorität mandrmal von dem
\flunsdr bestimmt sein mag, Problcmen aus dem '!íeg zu gehen, kann es

zu anderen Zeitc¡ eine engemessene Reaktion auf den Trainer als Hilfs
person sein. !(Iird seine Hilfe aus dem ldtzteren Grunde gewünscht, so ist
nidrt einzusehen, warum er sie verweigern sollte, wenn er glaubt, daß sie
wirklidr zwed<dienlidr ist. Sd¡ließlidr sollte - eingedenk dieser Faust-
regeln - nodr gesagt werden, daß vielleidrt das enrdreidende Kriterium
für die Bestimmung der Trainerrolle seine Nützlidrkeit als Rollcnmodell
für die Gruppenmitglieder ist. Es kann sein, daß eines der Hauptmerk-
male des erfolgreidren Trainers darin besteht, daß die Gruppenmitglieder
in ihm ein Modell 6nden, das sidr zur Nadrahmung eignet.
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lach R. Gibb

Das Vertrauensklima

Ein Mensdr lernt, sidr zu entfalren, indem er zunehmend.sidr serbst undandere akzeptiert. Die widrdgst. ¡n.rt" s"à"n ein soldres Akzepderen bil-den die Abwehrgefühle von 
-rura, 

uJüìn,r",ren, die aus dem in denmeisren Kulturen vorherrsdrend.r, d.f*J,r.n Klima enrstehen. um be-*ußr..1t seiner eigenen. Entfaltung ."ilrui.hrn.rr, muß der Mensdr lcr-nen' für sidr selbst, in seinen paar-irnd c.upp""u.riehungen, abwehrver-mindernde Klimata zu sdraffen, die forta-n'seine Furdlt und sein Miß-

er sozialen Interaktion vier modale
g, Datenfluß, Zielbildung, so_
in jeder Sozialstruktur. Durch

ruppe werden sie in den Brennpunkt
rtikuliert. Sie erzeugen innere 'Moti_

ndern, und diese Minderung zeitigr
und dauerhafte Fortsdrritte der

zten Dimensionen lassen sidr nu¡ er_
ension der Akzeptierung erziek wer_

dr zu entfalten, indem er lern!,
ata zu sdraffen, die seine Furdrt

ermindern; auf diese !Øeise werden
Dimensionen ermöglidrt. Die zen-
diesen persönlicJren Lernpr ozeß zun mit anderen ein abwehrvermin_

der prozesse soldrer Abwehrvermin_
sidrten auf andere Dyaden_ und
nern. Das heißt, er lernt, die inter_

ie ihm helfen, sidr selbst und andere
und anderen sidr entfalten zu hel_

^^t_-?-t:.:. 
Theorie ist abgeleirer a) aus einem fortlaufenden programm von La_Doratorrums- und Feldexpe.imeltgn, ¿¡. i" -ã"""¡ahren 

l93Z_1 956 an derBrigham Young university, de, rtrìi¡g"" i,",1'ü.¡".rr¡ty und der universìry
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